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Prinz Norbert II. „vun dr Jass“ regiert in Linz
VON CARIN DEMNIG VONWEGER

LINZ. „Alaaf Prinz Norbert II. vun
dr Jass“: Jetzt hat Linz ganz offiziell
wieder einen Prinzen. Das Funken-
Korps Schwere Artillerie Rut-Wiess
1939 feiert nichtnur sein 85-jähriges
Bestehen, sondern stellt auch den
neuen Prinzen, der zur Proklama-
tion inder ausverkauftemStadthalle
gebührend begrüßt wurde.
AlleneunLinzerKorpsmarschier-

ten dabei zur Freude von Adjutant
Horst „Hotti“ Schreiber auf. „Das
war handgemachter Karneval vom
Feinsten“, lobte er das Programm.
Der 77. Prinz (aus Narrensicht

sieben mal elf) der Großen Linzer
Karnevalsgesellschaft, der zweiTage

später den59.Geburtstagbeging, ist
ein echter „Linzer Jung“. Er absol-
vierte dort Schule, Ausbildung und
Beruf und ist heute alsWerkzeugma-
chermeister auch Projektleiter am
Produktionsstandort Sankt Katha-
rinen der Linzer Firma Niedax. An
seiner Seite steht seineFrauAndrea.
DasPaarhat zwei erwachseneTöch-
ter.„MeinVater ließmich schon früh
närrische Luft schnuppern und ich
war sehr stolz, als ich zur Session
von Prinz Norbert I. von Provinzi-
alienmeinenerstenoffiziellenPrin-
zenorden bekam“, sagte Norbert II.
„Ich hatte schon früh vor, einmal

Prinz in Linz zuwerden, persönlich
undberuflichpasst es aber erst heu-
te.“ „Back to Fastelovend“ sei sein

Motto, was „Rückbesinnung auf
unsere Werte“ ausdrücken soll. „In
der zermürbenden Zeit von Pande-
mie,Kriegund sozialenUmbrüchen
sollendasZusammenlebenundder
Zusammenhalt in der Bevölkerung
wieder gestärkt werden. Ich freue
michdarauf,mit euch allen zusam-
mendie kommendeSessionbestrei-
ten zu dürfen“, rief die Tollität den
Jecken zu.
Unterstützt wird Norbert II. von

seinen Adjutanten Ralf Rondi und
Horst Schreiber sowie von Haupt-
Prinzenfahrer und 1. Nothelfer Mi-
chael Nietzard. Gemeinsam bilden
sie die Novität des „Viergestirns“
der Session 2023/24; alle vier sind
Kameraden des selben Korps.

Die neue Tollität der Bunten Stadt und der Großen Linzer KG 1934 will den Zusammenhalt der Menschen stärken

Dreimol Linz Alaaf: Prinz Norbert II. „vun dr Jass“ ist neuer Karnevalsprinz der
Bunten Stadt amRhein. FOTO: FRANK HOMANN

F ürdieRechte vonFrauen setz-
te sich Johanna Loewenherz
aus Rheinbrohl zu einer Zeit

ein, da diese von der Männerwelt
Ende des 19. Jahrhunderts noch als
so etwaswie eineUtopie angesehen
wurden. Der nach der engagierten
Frauenrechtlerin, Schriftstellerin
und Politikerin benannte Johanna-
Loewenherz-Preis für Frauen geht
an diesemDonnerstag, 16. Novem-
ber, an Professorin Katrin Winkler.
Mit der 47 Jahre altenWissenschaft-
lerin, die inKölsch-Büllesbach lebt,
sprach Mario Quadt.

„Du musst die Spielregeln der
männlichen Welt kennen und den
Mut haben, mitzuspielen“, sagen
Sie. Wie gehen diese Spielregeln?
Ein Schwatz über Fußball, Filme
– und schon funkt man auf der
gleichen Wellenlänge?
Katrin Winkler: Es ist ein bisschen
mehr als das, aber ganz anders, als
wir Frauen das machen. Männer
arbeiten sehr positiv in Netzwer-
ken zusammen. Sie erkennen, wer
in welchen Netzwerken arbeitet,
wer Personen sind, die Einfluss
haben und wie sie selbst ein Teil
dieses Netzwerks werden können.
Wir Frauen sind leider nicht ganz
so gut, um nicht zu sagen unter-
irdisch im Netzwerken. Anstatt
positiv zu netzwerken, arbeiten wir
in dem ein oder andern Fall auch
mal gegeneinander. Eine typische
Sache ist:Wenn wir Frauen uns auf
eine Stelle bewerben, sind wir eher
etwas zurückhaltend und gucken
ganz genau, ob wir schon gemacht
haben, was in den Anforderungen
geschrieben steht.

Bei Männern ist es anders?
Winkler: Die männliche Regel be-
sagt: Wenn ich das Profil erfülle,
passt das schon und den Rest lerne

ichdann schon.Wir Frauenmüssen
darauf achten, dass wir nicht diese
Übervorsichtigkeit andenTag legen.
Das gegenseitige Unterstützenma-
chen die Männer sehr viel elegan-
ter als die Frauen. Frauen sagen: Es
muss doch jemand sehen, dass ich
engagiert und kompetent bin. Wir
müssen uns aber zeigen und sicht-
bar sein.

Warum ist es denn so, dass Frauen
sich eher hinterfragen oder sogar
infrage stellen?
Winkler: Das fängt schon früh an
– als Teil der Sozialisation. Vielen
Mädchenwird frühgesagt:Halt dich
mal einbisschenzurück, sei nicht so
laut, drängedichmalnicht so inden
Vordergrund. Das passiert in vielen
Familien ganz unbewusst – auch
heute noch. Diese innere Zurück-
haltung nehmen sie dann in ihr Er-
wachsenenleben mit.

Wie schaffen es Frauen, Bündnisse
zu schmieden, wie die Männer es
längst können?
Winkler: Ich glaube, es ist ganzwich-
tig, dass die Formel nicht Männer
gegen Frauen lautet. Es ist ein ge-
meinsames Miteinander. Meine
Erfahrung ist: Wenn ich es als Frau
zum Beispiel schaffe, tolle männli-
cheMentoren zuhaben, dannbietet
das eine extremguteUnterstützung,
denn die öffnen mir dann auch ihr
Netzwerk – zu anderen Frauen und
Männern.Und ichkannmeinNetz-

werk weiter ausbauen. Wichtig ist,
dass Frauen das auch artikulieren.
Immer, wenn ich neue tolle Frau-
en kennenlerne, dann adressieren
wir auch dieses Thema – unter der
Überschrift, sich gegenseitig zu
beflügeln. Aber: Es ist tief in uns
drin, diese unbewusste Voreinge-
nommenheit. Wenn eine Frau sehr
durchsetzungsfähig und sehr klar
ist, in dem, was sie macht, heißt es
oft: Die ist wie eine Domina.Wenn
eseinMann ist, sagtman:Der ist klar
unddurchsetzungsfähig.Dashaben
nicht nur dieMänner imKopf, son-
dern die Frauen leider auch.

In welcher Form stellen Sie Dis-
kriminierung von Frauen im täg-
lichen Arbeitsumfeld heute noch
fest?
Winkler: Die aktive, bewusste Dis-
kriminierung, was zum Beispiel Jo-
hannaLoewenherznocherlebt hat,
das ist indenHintergrundgetreten.
Was wir noch immer erleben, ist
eher unbewusste Diskriminierung
durch Voreingenommenheit. Zum
Beispiel:Wenn eine Frau etwas vor-
schlägt, kommtdas erst zumTragen,
wenn ein Mann dasselbe noch ein-
mal gesagt hat. Das sind vielleicht
eher unbewusste Dinge, aber sie
treiben die Diskriminierung vor-
an. Ähnlich verhält es sich mit der
unterschiedlichen Bezahlung von
FrauenundMännern.Die resultiert
ausderunbewusstenVoreingenom-
menheit, dass Frauen ja Kinder ha-

ben und vielleicht nicht so den Fo-
kus auf den Job setzen wieMänner.
Als eine Kollegin von mir an einer
Hochschule eingestellt worden
ist, kam die Frage auf, wie sie mit
Zwillingen, die sie gerade bekom-
men hatte, ihren Job machen will.
Bei Männern, die Zwillinge haben,
würdemandieseFragenicht stellen.
Das sindDiskriminierungen, diewir
uns bewusst machenmüssen.

Zu welchen Strategien raten Sie
Frauen, die sich in einem toxischen
Arbeitsumfeld befinden? Durchbei-
ßen oder neues Umfeld suchen?
Winkler: Das ist eine wirklich
schwierigeFrage. EineFrau in einem
toxischenUmfeld sagt eher: Das tue
ich mir nicht an. Da gehe ich raus,
ich suche mir was anderes. Ein
Mann würde das vielleicht nicht
so emotional an sich heranlassen.
Das Problem:Das toxischeUmfeld
macht ja was mit uns, und es be-
lastet Frauen tendenziell mehr, als
es Männer belastet. Da muss man
eine bewusste Entscheidung tref-
fen: Halte ich das durch und bei-
ße ich mich durch? Ich habe lange
Jahre an einerHochschule ein toxi-
schesUmfeld erlebt. Ich habemich
durchgebissen. Hatmir das immer
gutgetan?Weiß ich nicht. Dasmuss
man aber individuell entscheiden
und reflektieren. Ich habe das mit
meinen Mentoren besprochen.
Ohne Unterstützung hätte ich es
nicht hingekriegt.

Welche Fähigkeiten müssen Frauen
zu eigen sein, um eine Führungs-
rolle erfolgreich gestalten zu
können?
Winkler: Studien zeigen, dass Frau-
eneherZukunftskompetenzenmit-
bringen – wie Empathie. Das heißt:
Grundsätzlich von der Grundaus-
stattung mache ich mir da gar kei-
ne Gedanken. Was mich eher um-
treibt, sinddieThemenPräsenzund
Auftritt. Ich muss mir Gedanken
machen: Bin ich bei einer Sitzung
präsent? Frauen sind da eher zu-
rückhaltend. Auch Frauen müssen
klar kommunizieren und in den
Dialog eintreten.Undwennes einen
Konflikt gibt, muss ich ihn erst mal
aushalten. Ichhabedas 20 Jahre ler-

nenmüssen, heutehalte ichdas aus.

Sehen Sie sich als eine Art Frauen-
rechtlerin oder ist der Begriff anno
2023 antiquiert?
Winkler: Ich würde das eher als an-
tiquiert ansehen. Mit dem Begriff
Frauenrechtlerin verbindetmandie
Konnotation „Frauen gegen Män-
ner“. Dagegen verwehre ich mich
wirklich. Wir sind erfolgreich als
Spezies, weil wir gemeinsamDinge
vorantreiben.Wennwiruns ehermit
diesenGemeinsamkeitenbestärken
und uns gemeinsam unterstützen,
dann können wir wirklich erfolg-
reich sein. So habe ich es auch im-
mer inmeinerVergangenheit erlebt.

Sie leben im „Grenzort“ Kölsch-Bül-
lesbach. Wie gelingt von dort der
Spagat, im rund 500 Kilometer
entfernten Kempten im Allgäu zu
lehren und zu forschen?
Winkler: Das liegt daran, dass ich
sehr stark im Bereich der Digitali-
sierung arbeite. Ich habe auch ein
Institut für digitaleTransformation.
Natürlich ist es auch mal schön, in
Präsenz in Kempten zu sein, aber
ich versuche, diese Präsenz mit
den Möglichkeiten des Onlineler-
nens zu verbinden und die Vorteile
der beiden Welten zu verknüpfen.
In unserem Schwerpunktseminar
treffen wir uns am Anfang, ma-
chen einen Workshop, lernen uns
kennen und machen uns mit den
ersten Thematiken vertraut. Dann
gehen wir in den virtuellen Raum
und beschäftigen uns tiefgreifend
mit den Themen. Wir laden dann
auch Gäste ein – aus der ganzen
Welt, die uns wieder Input geben.
Die würden zum Teil weder nach
Kölsch-Büllesbach noch nach
Kempten kommen.

Demnach hilft die zunehmend
existenzieller werdende Digitali-
sierung, räumliche Distanzen zu
überwinden?
Winkler: Obwohl es dafür sehr viel
mehr Strategien braucht, um eine
Verbundenheit herzustellen. Ein
Gemeinschaftsgefühl herzustellen
virtuell, das ist ein Thema, wo wir
intensiv dran arbeitenmüssen.Das
passiert nicht einfach so. InPräsenz
ist es auch nicht so einfach, aber es
ist natürlich leichter.

„Leider sind wir unterirdisch im Netzwerken“
Die Johanna-Loewenherz-Preisträgerin und Professorin über weibliche Führungsstärke, mutige Frauen und richtiges Netzwerken

INTERVIEWKATRINWINKLER

Professorin Dr. KatrinWinkler ist seit
September 2009 als Professorin an
der Hochschule Kempten tätig, grün-
dete das Institut für digitale Lehrfor-
men (IDL) 2017, das sich 2019 in das
Institut für digitale Transformation in
Arbeit, Bildung und Gesellschaft (IDT)
umbenannt hat und in zwei Arbeitsbe-
reiche unterteilt ist: Zusammenarbeit
und Führung in einer sich verändern-
denWelt einerseits und Digitalisierung
in Bildung und Gesellschaft anderer-
seits. Die 1975 geboreneWissen-
schaftlerin, die in Kölsch-Büllesbach
lebt, berät Unternehmen etwa zum
Thema Lernen im Zeitalter der Digi-
talisierung, virtuelle Teamarbeit und
Entwicklung von Führungskräften.
Nach ihrem Studium der Pädagogik,
Arbeits- und Organisationspsycholo-
gie und Psycholinguistik promovierte
sie am Lehrstuhl für empirische Päda-
gogik und pädagogische Psychologie
in München. Im Anschluss arbeitete
sie als Personalreferentin in der AMB
Generali Holding. Ab 2006 leitete sie
die globale Personal- und Organisa-
tionsentwicklung von Qiagen. qm

ZUR PERSON

Bereits zur Mitte des Jahres hatte
der Kreis-Ausschuss des Neuwieder
Kreistags auf Vorschlag von CDU
und SPD einstimmig beschlossen,
Professorin KatrinWinkler, die
1975 geboreneWissenschaftle-
rin aus Kölsch-Büllesbach, mit
dem diesjährigen Ehrenpreis der
Johanna-Loewenherz-Stiftung zu
würdigen.

Die Auszeichnung ist mit 3000
Euro dotiert und wird laut Satzung

an Frauen vergeben, „die sich ir-
gendwie und auch irgendwo um die
Sache der Frauen besonders ver-
dient gemacht haben“, heißt es in
der Ausschreibung. Die Schriftstel-
lerin und Politikerin Johanna Loe-
wenherzwurde 1857 in Rheinbrohl
geboren. Sie verfasste 1894 eine
umfangreiche Studie zur Frauenbe-
wegung. Die folgenden Jahre stand
die Sozialdemokratin als engagierte
Kämpferin auf der politischen
Bühne. Als SPD-Delegierte war sie
auf vielen Parteitagen anzutreffen.
Zudem sprach sie auf zahlreichen
Versammlungen. qm

Engagierte Kämpferin für
die Rechte von Frauen

JOHANNA-LOEWENHERZ-PREIS

Erhält heute den Ehrenpreis der Johanna-Loewenherz-Stiftung: KatrinWinkler aus Kölsch-Büllesbach. FOTO: ANDREAS FECHNER
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KÖNIGSWINTER. Für die Große Post-
alia-Sitzung am Freitag, 12. Januar,
19Uhr, sindnochKarten erhältlich.
InderAula desCJD inKönigswinter
geben sichGrößendesKarnevals die
Klinke indieHand.Karten zumPreis
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